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Vorwort 
 
Die Unternehmensberaterin Jackie Fenn prªgte 1995 ein Bild, das auf die Einf¿hrung von 

Innovationen heute noch zutreffend ist: Auf den Gipfel der ¿berzogenen Erwartungen folgt ein 

Weg durch das Tal der Enttªuschungen bis ï hªufig erst nach Jahren ï die Ebene der 

Produktivitªt erreicht ist. Nicht jeder kommt dort an. Erst auf dieser Ebene der Realitªt, mit den 

auf dem Weg dahin gewachsenen Erfahrungen, ist jedoch eine wirklich produktive und 

nachhaltige Arbeit mºglich. Die Innovation ist in der Praxis angekommen. 

 

 
 

In der Stadt Kºln, initiiert vom Amt f¿r Schulentwicklung und wissenschaftlich begleitet von der 

Universitªt zu Kºln haben sich acht Schulen ï eine interessante Mischung aus Grundschulen, 

Gymnasien, Gesamtschulen und Berufskollegs ï auf diesen Weg gemacht. Dieser Bericht ist 

gleichzeitig ein Reise- und ein Ergebnisbericht. In der wissenschaftlichen Literatur herrscht 

noch Unklarheit ¿ber die tatsªchlichen Lerneffekte, die mit der Nutzung von Tablets im 

Unterricht verbunden ist. In 5 Unterrichtsprojekten aus dem Sachunterricht und den MINT-

Fªchern haben sich Lehrerinnen und Lehrer1 der Projektschulen zusammen mit Studierenden 

und Wissenschaftlern der Universitªt bem¿ht, hier f¿r etwas Klarheit zu sorgen. 

 

Das Bild von Alexander Gerl aus dem ¥sterreichischen Zillertal gibt dem Betrachter noch mehr 

Mºglichkeit zur Assoziation. Manche der aktiven TeilnehmerInnen werden beim Abstieg vom 

Gipfel durch den Wald der Benutzerordnungen, Finanzierungsmodelle und Netzwerkprobleme 

gelegentlich ein Gef¿hl der Orientierungslosigkeit empfunden haben. Im tiefsten Tal finden wir 

                                                      
1 Im Folgenden: LuL 
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aber zum Gl¿ck andere Menschen, die mit ªhnlichen Problemen zu tun haben und eine 

ĂCommunity of Practiceñ bilden. An so einem Ort erreicht einen auch Hilfe von AuÇen; neue 

Wege sind erkennbar. Nach einem halben Jahr Projektlaufzeit haben 6 von 8 Schulen die 

Ebene der Produktivitªt erreicht, und konnten dies im Rahmen einer Begehung durch guten, 

Tablet-gest¿tzten Unterricht vorf¿hren.  Die weiteren Schulen werden nicht alleine gelassen, 

sondern befinden sich in der Community of Practice und werden weiter auf ihrem Weg 

unterst¿tzt. 
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1. Ziel des Projektes 
 
Der folgende Bericht soll einen ¦berblick ¿ber das Projekt ĂiPads an Kºlner Schulenñ 

verschaffen.  

Dieses Projekt wurde in Zusammenarbeit mit dem Amt f¿r Schulentwicklung der Stadt Kºln, 

dem Institut f¿r Physik und ihre Didaktik der Universitªt zu Kºln sowie acht teilnehmenden 

Schulen durchgef¿hrt. Zu den an diesem Projekt beteiligten Schulformen zªhlten eine 

Grundschule, Berufsschulen, Gesamtschulen und Gymnasien. 

Die acht teilnehmenden Schulen dienten als Pilotschulen f¿r die Einf¿hrung von Tablet-

Klassen.  

 

F¿r die Stadt Kºln, als Schultrªger der Kºlner Schulen, ist es eine Selbstverstªndlichkeit, 

Investitionen in Wissen und Bildung proaktiv zu tªtigen und die erforderlichen 

Rahmenbedingungen f¿r einen guten und modernen Unterricht zu schaffen. Der Einsatz von 

neuen Technologien und digitalen Medien soll systematisch in den Lernprozess integriert 

werden, so dass die Sch¿lerinnen und Sch¿ler2  damit Kenntnisse, Fªhigkeiten und 

Fertigkeiten erwerben, um den Herausforderungen in einer von Medien beeinflussten ĂSchul- 

und Berufsweltñ gerecht zu werden. Aufgrund von endlichen Haushaltsmitteln ist die Stadt Kºln 

gehalten, ihre Ressourcen mºglichst effizient, sparsam und zielf¿hrend einzusetzen. Von der 

wissenschaftlichen Begleitung erhofft sich die Stadt Kºln, verallgemeinerungsfªhige und 

¿bertragbare Erkenntnisse zu gewinnen, von denen nachfolgende Schulen im Stadtgebiet bei 

der Einf¿hrung von Tablet-Klassen profitieren kºnnen. Zentrale Fragen dabei sind 

beispielsweise, welche Rahmenbedingungen geschaffen werden m¿ssen, um einen neuen 

Lernprozess zu erreichen und ob mit dem Einsatz neuer Medien andere, vielleicht sogar 

bessere Lernergebnisse erzielt werden kºnnen. 

 

Die Universitªt zu Kºln erhofft sich Erkenntnisse ¿ber aktuelle Entwicklungen und 

Problemstellungen im System Schule, die von Bedeutung f¿r die universitªre Ausbildung 

zuk¿nftiger LuL und die Fortbildung von bereits im Beruf stehendem Lehrpersonal sind. Dies 

war von besonderem Interesse vor dem Hintergrund des im Wintersemester 2014/15 

beginnenden ĂPraxissemestersñ, eines neuen gesetzlich vorgeschriebenen Bestandteils der 

Lehrerausbildung in Nordrhein-Westfalen, bei dem Studierende nach ihrem Bachelor-

Abschluss 6 Monate unter Begleitung der Hochschule in Schulen der Ausbildungsregion 

arbeiten und dort kleinere Forschungsprojekte durchf¿hren sollen. Die gewªhlten 

Erhebungsinstrumente sind so ausgewªhlt, dass Studierende der Universitªt zu Kºln 

interessante Aspekte, die aus diesem Projekt hervorgehen, im Rahmen ihres Praxissemesters 

mit vergleichbaren Methoden weiter verfolgen kºnnen. Vor diesem Hintergrund vereinbarten 

die Stadt Kºln, vertreten durch das Amt f¿r Schulentwicklung und die Universitªt zu Kºln, 

vertreten durch das Institut f¿r Physik und Ihre Didaktik, die Durchf¿hrung einer Forschungs- 

und Entwicklungskooperation zum gegenseitigen Nutzen. 

  

                                                      
2 Im Folgenden: SuS  
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2. Ein Blick auf den Stand der Forschung 
 

Stefan Aufenanger von der Universitªt Mainz hat im Mªrz 2014 einen Bericht ¿ber die 

wissenschaftliche Begleitung von vier Gymnasien bei der Einf¿hrung von Tablet - Klassen in 

Baden-W¿rttemberg vorgelegt. Ein Schwerpunkt lag auf dem Vergleich der verschiedenen 

Fabrikate. Entsprechend waren zwei Schulen mit Apple iPads ausgestattet, eine Schule mit 

Samsung - Fabrikaten und eine Schule mit Windows 8 Tablets. 

 

SuS aus iPad-Klassen ªuÇern, dass der Unterricht mit der Einf¿hrung abwechslungsreicher 

geworden ist. SuS aus Schulen die mit anderen Tablets ausgestattet wurden ªuÇern, dass der 

Unterricht weniger abwechslungsreich geworden ist. Gleichzeitig ªuÇern die SuS dieser 

Schulen, dass die Tablets bevorzugt f¿r die Einzelarbeit verwendet werden, wªhrend in den 

iPad-Schulen Gruppen- oder Partnerarbeit die bevorzugte Arbeitsform ist. Aufenanger 

vermutet, dass technische Probleme bei der Einf¿hrung der Gerªte die LuL dazu gef¿hrt 

haben, die Tablets bevorzugt f¿r die Einzelarbeit einsetzten zu lassen, und dass sich diese 

Arbeitsform damit etabliert hat. Aus den Beobachtungen Aufenangers lªsst sich ableiten, dass 

die technische Einf¿hrung mit groÇer Sorgfalt zu erfolgen hat, da die R¿ckwirkung technischer 

Stºrung auf die pªdagogische Arbeit der LuL erheblich und nachhaltig sein kann. 

Gegebenenfalls sollte mit der Aufnahme der pªdagogischen Arbeit auf breiter Basis im 

Lehrerkollegium gewartet werden bis die technische Grundlagen zweifelsfrei geschaffen sind. 

 

Beat Honegger und Christian Neff haben 17 SuS einer Grundschulklasse, die mit iPhone 

3G ausgestattet waren, von 2009 bis 2011 im Rahmen einer Lªngsschnittstudie begleitet. Sie 

haben als wichtigstes Ergebnis festgehalten: die Annahme, dass persºnliche Smartphones 

den Unterricht unmºglich machen, sei wiederlegt. Im Verlauf der Projektlaufzeit entwickelten 

sich die Gerªte mehr als Ergªnzung der Unterrichtsgestaltung denn als Ersatz f¿r Bewªhrtes. 

Sie seien auch ohne spezifische Lernprogramme vielseitig und sinnvoll nutzbar.  

Der Einsatz der Smartphones lag vorwiegend in der K¿rzestnutzung, z. B. Kurzrecherche bei 

Wikipedia. Die Vorteile seien in der Individualisierung des Unterrichts zu sehen: Die SuS 

arbeiten in eigenem Tempo, und trafen bei der Erledigung der Aufgaben entsprechend besser 

ihr eigenes Leistungsniveau. Die Gerªte wurden auch in der Freizeit zu Lernzwecken genutzt. 

Honegger und Neff beobachteten eine Zunahme der direkten Kommunikation zwischen den 

SuS, aber auch mit den Lehrpersonen. 

 

Michael M¿nzer berichtet von Leitfragengest¿tzten Interviews wªhrend der Durchf¿hrung 

eines iPad-Konzeptes im Unterricht von zwei 7. Klassen einer Hauptschule. 

Viele der SuS haben besondere Fºrderbedarfe. Eine Verbesserung der jeweiligen 

persºnlichen Schwachpunkte steht im Vordergrund.  

 

SuS mit weniger Organisationstalent geben in den Interviews an, ihre Fªhigkeiten 

diesbez¿glich verbessern zu kºnnen. Bei SuS mit durchschnittlichen Leistungen stehe das 

vereinfachte Zugreifen auf Informationen oder Arbeitsblªtter im Vordergrund. Begabte SuS 

schªtzen dagegen die ĂMºglichkeit, Inhalte tiefergehend erarbeiten und Zusatzaufgaben lºsen 

zu kºnnen.ñ  

 

In den Interviews gibt das Lehrpersonal als positive Wirkung an, schneller und tiefgehend auf 

W¿nsche und Fragestellungen von SuS reagieren zu kºnnen. Eine wichtige 
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Gelingensbedingung ist f¿r M¿nzer das fr¿hzeitige Einsetzen von Kompetenzteams die sich 

innerhalb der Schule ausbilden. 

 

Bresges, Schmoock, Quast et al. haben eine kontrollierte Studie im Pre/Post/Follow-up 

Design mit zwei Klassen der Jahrgangsstufe 9 an der Gesamtschule Reichshof durchgef¿hrt. 

Ihr Interesse war die Wirkung des Einsatzes von iPads als Werkzeug zur Dokumentation von 

Experimenten zum Auftrieb und zum freien Fall. Die Versuchsgruppen erzielten keinen 

hºheren Lernzuwachs als die Kontrollgruppen; in der Teilnehmenden Beobachtung fiel eine 

deutlich lªngere (etwa 30%) und intensivere Gruppenarbeit auf. Die Verteilung der Ergebnisse 

war in der Versuchsgruppe nach dem durch iPads unterst¿tzten Experimentieren deutlich 

homogener als in der Kontrollgruppe. 

 

Insgesamt sind in der Literatur noch wenige Studien zu finden, die den stattgefundenen 

Leistungszuwachs von SuS im kognitiven Bereich messen und bewerten. Hier soll die Studie 

weitere Informationen erheben.   
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3. Forschungsmethodik 
 
Die Untersuchung gliedert sich in drei Teile. 

- Im ersten Teil des Projekts wurden die Schulen einzeln besucht und durch ein 

leitfragengest¿tztes Interview mit Vertretern der Schulleitung und den f¿r die 

Einf¿hrung verantwortlichen LuL der Ist-Stand zum Zeitpunkt der Einf¿hrung erhoben. 

- Im Anschluss wurden durch Studierende der Universitªt zu Kºln Pilotprojekte an vier 

Schulen durchgef¿hrt. Ziel der Pilotprojekte war es zu erfassen, ob durch die neuen 

technischen und organisatorischen Voraussetzungen: 

Å Innovationen im Unterricht gefºrdert werden, 

Å neue pªdagogische Freirªume geschaffen werden, 

Å eine intensivere Zusammenarbeit zwischen Schule und Hochschule ermºglicht  

      wird. 

- Zum Abschluss des Projekts wurde in allen beteiligten Schulen ein so genannter 

ĂFitnesstestñ durchgef¿hrt. Dieser sollte zum einen den aktuellen Stand der jeweiligen 

Schule abfragen. Zum anderen sollte er durch leitfragengest¿tzte Interviews mit LuL 

sowie mit SuS einen ¦berblick ¿ber die verschiedenen Einsatzgebiete der iPads an 

dieser Schule verschaffen.  

 

 

 
Abbildung 1: Zeitlicher Verlauf des iPad-Projektes 

 

Die Ergebnisse aus den drei Datenquellen 

Å Leitfragengest¿tzte Interviews,  

Å Teilnehmende Beobachtung in den Projekten, 

Å Fitnesstests 

werden in Kapitel 4 zusammengefasst.  
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Zunªchst soll aber genauer auf die jeweiligen Forschungsmethoden eingegangen werden. 

  

3.1 Leitfragengest¿tzte Interviews 
 

Im ersten Teil des Projekts wurden die Schulen einzeln besucht und durch ein 

leitfragengest¿tztes Interview mit Vertretern der Schulleitung und den f¿r die Einf¿hrung 

verantwortlichen LuL der Ist-Stand zum Zeitpunkt der Einf¿hrung erhoben. Die Interviews 

fanden in Kleingruppen mit Vertretern der Schulleitung und den Fachlehrern, die den Einsatz 

der iPads im Unterricht planen, statt. Vor den Interviews wurden die antragsbegr¿ndenden 

Medienkonzepte ausgewertet, mit denen sich die Schulen auf die Ausstattung mit iPads 

beworben haben. Deren Auswertung bildete eine wichtige Grundlage f¿r die Entwicklung der 

Leitfragen, mit denen der tatsªchliche Ist-Stand der Schule zum Besuchszeitpunkt erhoben 

werden sollte. 

 

Die Leitfragen ber¿hrten folgende Themen: 

Å Gestaltung des Einf¿hrungsprozesses; 

Å Ausstattung der Schule (WLAN, Selbstlernzentrum, Tablets) zum Besuchszeitpunkt; 

Å Kriterien f¿r die Auswahl der Versuchsklassen; 

Å Planungen zur Individualisierung des Lernprozesses; 

Å Planungen zum Einsatz kooperativer Lernformen; 

Å Planungen zur individuellen Fºrderung; 

Å Planungen zum Einsatz in Inklusionsklassen; 

Å Umgang mit privaten Daten der SuS; 

Å Vorhandene fªcher¿bergreifende Projekte; 

Å Integration in Lernplattformen. 

 

Auch die bisher geleisteten Arbeiten, zum Beispiel notwendig gewordene Verªnderungen der 

Schulordnung oder didaktische Planungen, wurden erhoben. Bereits auffªllige technische 

Probleme, die Einfluss auf die Unterrichtsqualitªt und den Projekterfolg der Schule haben 

kºnnten, wurden in einer ¦bersicht erfasst. Diese ¦bersicht wurde dem Schultrªger in einem 

Zwischenbericht zur Einsicht gegeben und mit Vertretern der Schule diskutiert. 

Sie bildete eine wesentliche Grundlage bei der Planung der experimentellen 

Unterrichtsprojekte durch die Studierenden der Universitªt zu Kºln. 

 

3.2 Begleitung und Durchf¿hrung von Projekten durch Studierenden der Universitªt zu 
Kºln 
 
In vier der teilnehmenden Schulen wurden Projekte von Studierenden der Universität zu Köln 

begleitet.  

Hierzu wurde in zwei Fällen ein zu der jeweiligen Unterrichtsreihe passendes iBook von dem 

zuständigen Studenten entwickelt. Das eine sollte den SuS Wissen zum Thema Kongruenz 

von Dreiecken vermitteln, das andere befasste sich mit der mathematischen Behandlung von 

Zufallsexperimenten. Die iBooks sollten die LuL zum einen entlasten und zum anderen sollten 

die SuS eine neue Dimension des Lernens erfahren. Zu diesem Zweck wurde auch das Projekt 

ĂPlanetenforschungñ an einer Schule von drei Studierenden durchgeführt.  

In der letzten Schule, die von einer Studentin begleitet wurde, dienten die iPads als 

Recherchewerkzeug. Die SuS sollten dabei Informationen zu ihren Lieblingstieren 

zusammentragen. Das iPad stand hierbei nur als eine der vielen Möglichkeiten (neben 
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Büchern und anderen Quellen) für die Recherche und in Folge zur Präsentation  der 

Ergebnisse zur Verfügung. 

Welchem Zweck diese Projekte dienten und welche Methoden zur Evaluation der 

Durchführungen herangezogen wurden, soll weiter unten erläutert werden. 

 

Die Projekte wurden in der Katholischen Grundschule Mainzer StraÇe, dem Montessori-

Gymnasium, dem Heinrich-Heine-Gymnasium, sowie der Lise-Meitner-Gesamtschule 

durchgef¿hrt. Anders als bei den anderen drei Projekten wurde in der letztgenannten Schule 

keine Unterrichtsreihe begleitet, in der das iPad eingesetzt wurde. Stattdessen wurde einem 

Lehrer der Schule das Projekt ĂPlanetenforschungñ vorgestellt, das ebenfalls ein iBook zur 

Grundlage hat, welches von einem Studenten entwickelt wurde. Die Kontaktzeit der 

Studenten, die dieses Projekt durchf¿hrten betrug daher in dieser Schule nur zwei 

Unterrichtsstunden, wohingegen die anderen Projekte ¿ber ca. acht bis zehn 

Unterrichtsstunden begleitet wurden. 

 

Das hier verwendete Format des ĂDesign Based Researchñ3 sollte klªren: 

Å ob die Einf¿hrung von iPads an Kºlner Schulen die Innovationsfªhigkeit der Schulen 

stªrkt oder, z.B. durch technische Probleme, behindert; 

Å ob das Vorhandensein einer gemeinsamen technischen Plattform (Tablet-PC und 

Learning Management System) geeignet ist, die Zusammenarbeit von Schule und 

Hochschule zu stªrken; 

Å welche Anforderungen an die Lehrerfortbildung gestellt werden m¿ssen, um von der 

Einf¿hrung einer technischen Plattform zu einer tatsªchlichen Innovation des 

Unterrichts zu kommen. 

 

Die Forschungs- und Entwicklungsexperimente der Studierenden folgten dem Ansatz des 

DBR, wie sie im Artikel des Design Based Research Collective im ¦berblick zusammengestellt 

und begr¿ndet werden. 

 

DBR versucht einen Beitrag zur Lºsung der ĂGlaubw¿rdigkeitskriseñ der Fachdidaktik zu 

leisten. Die klassische Empirische Bildungsforschung verlangt nach hoher wissenschaftlicher 

Rigiditªt. Die zu untersuchenden Variablen sollen mºglichst genau kontrolliert, 

Kontexteinfl¿sse minimiert werden. Unterrichtsgeschehen ist aber komplex, dynamisch und 

kreativ; die individuelle Persºnlichkeit der Lehrperson sowie die konkrete 

Unterrichtsorganisation vor Ort sind dominante Faktoren f¿r den Lernerfolg und kºnnen f¿r 

praxistaugliche Erkenntnisse schlecht ignoriert oder eliminiert werden. Dies ist auch eine 

Folgerung aus der Metastudie von Hattie. 

Die wesentlichen Leitlinien f¿r ein DBR Projekt lauten demgegen¿ber: 

 

- Das Design von Lernumgebungen muss verkn¿pft sein mit der Weiterentwicklung von 

Theorien des Lernens. 

- Es findet ein Kreislauf von Design, Durchf¿hrung, Analyse und Redesign statt. 

- Das Ziel sind ¿bertragbare Theorien, die zwischen Forschung und Praxis ausgetauscht 

werden. Diese Theorien werden je nach Autor als ĂPrototheorienñ (Hoadley), 

ĂMikrotheorienñ (diSessa) oder Ălokale Theorienñ (Prediger et al.) bezeichnet und sollen 

sowohl Einsichten in die realen Lehr-Lernprozesse in Schulen ermºglichen, als auch 

Prognosen und echte Handlungsleitlinien f¿r das Lehrpersonal vor Ort bieten. 

                                                      
3 Im Folgenden: DBR 
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- Die Forschung soll untersuchen, wie sich bestimmte ĂDesignsñ, also klar definierte und 

mit brauchbaren Materialien ausgestattete Unterrichtsgªnge, in echten 

Unterrichtssituationen bewªhren. Die Reaktion aller Prozessbeteiligten - Sch¿ler, 

Lehrer, Schulleitung und Eltern - auf die neuen Konzepte ist Gegenstand des 

Forschungsinteresses. Der Kontext ĂSchuleñ wird nicht eliminiert, sondern mit 

einbezogen und soll die Erkenntnisse f¿r die eigene Weiterentwicklung nutzen kºnnen. 

- Entsprechend m¿ssen die Forschungsmethoden so integrativ gewªhlt werden, dass 

sie den Verlauf des Unterrichtsversuches und die Interaktionen der Betroffenen 

dokumentieren und Ursache/Wirkungszusammenhªnge aufklªren. 

 

Der Kreislauf von Design, Durchf¿hrung, Analyse und Redesign f¿r diesen Versuch ist in 

Abbildung X dargestellt. Die Zielsetzung des Versuches wird von Studierenden, Lehrerinnen 

und Lehrern gemeinsam erarbeitet. 

 

  

Umgang mit quantitativen Daten:  
 

Zur Erkenntnisgewinnung im Rahmen dieser Begleituntersuchung wurde ein Verfahren 

genutzt, das eine Umkehrung des in der Hattie-Studie beschrittenen Weges darstellt. Die 

Arbeitsgruppe um Hattie hat zur Auswertung einer Vielzahl von Studien und Meta-Studien mit 

statistischen Verfahren nachtrªglich ein gemeinsames EffektmaÇ definiert, mit dem die 

Studienergebnisse vergleichbar gemacht werden sollen. Demgegen¿ber wurden die 

Studierenden bei der Planung ihrer Versuche im Vorhinein darum gebeten, die Ergebnisse 

ihrer kontrollierten Vorher-Nachher (pre-post) Studien erstens in einem sogenannten Boxplot 

oder ñBox-Whisker-Diagrammenò darzustellen, und zweitens mit einem f¿r alle Studien 

gemeinsamen MaÇ g den normalisierten Lernzuwachs von pre-test zu post-test darzustellen. 

 

Der g Faktor wurde zuerst 1972 von Gery eingef¿hrt. Er misst den Lernzuwachs der SuS, 

indem die Ergebnisse (Scores) nach der Unterrichtsreihe (Postest Score) mit den Ergebnissen 

vor der Unterrichtsreihe (Pretest Score) verglichen werden. 

Nun passiert es regelmªÇig, dass stªrkere Unterrichtsgruppen schon im Pretest ein sehr 

hohes Ergebnis erreichen, sich also kaum noch verbessern kºnnen. Bei einem einfachen 

Vergleich der Lernzuwªchse sieht eine schwªchere Unterrichtsgruppe dann mºglicherweise 

besser aus, da sie die Chance hat mehr Zuwachs zu erzielen. Sie haben, bildlich aber treffend 

formuliert, einfach mehr ñLuft nach obenò. 

Abbildung 2: Ein Kreislauf von Zielsetzung, Planung, Durchf¿hrung, Auswertung und neuer Zielsetzung (Re-Design) 
ist typisch f¿r DBR 
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Dies wird bei der Bildung des g-Faktors mit einbezogen, indem der tatsªchlich vorgefundene 

Lernzuwachs durch den maximal mºglichen Lernzuwachs (eben die ñLuft nach obenò) geteilt 

wird. Verfªhrt man so mit den Ergebnissen ganzer Schulklassen, ist das Ergebnis der 

normalisierte Lernzuwachs (average normalized gain g): 

Der normalized g oder ñHake gò ist im deutschen Bildungsraum noch nicht sehr bekannt, in 

der amerikanischen Physics Education Research aber durch die fachdidaktischen Arbeiten 

von Richard Hake ªuÇerst populªr geworden. Er  ermºglicht es auch, Lernzuwªchse von Tests 

mit ganz unterschiedlichen Punktskalen miteinander zu vergleichen, was bei den vorliegenden 

voneinander unabhªngigen Teilstudien bedeutsam ist, und einem wesentlichen Kritikpunkt der 

Hattie-Studie, den post hoc gebildeten EffektstªrkemaÇen, entgegentritt. Gegen¿ber den bei 

anderen Studien verwendeten EffektmaÇ Cohens d ist Hake g robuster gegen¿ber dem 

ĂDeckeneffektñ vieler Unterrichts-Tests: Mehr als 100% kann ein Sch¿ler im Test nicht erzielen, 

was Ergebnisse systematisch verzerrt. 

 

Richard Hake definiert nach der Auswertung der Ergebnisse von 6500 Studierenden in 62 

Physikkursen einen Zuwachs von g = 0.0 bis g = 0.3 als Ăgeringñ, einen Zuwachs von g = 0.3 

bis g = 0.7 als Ămittelñ, und einen Zuwachs von 0.7 bis 1.0 als Ăhochñ. Dabei erzielten die 

traditionellen Physikkurse Zuwªchse von maximal g = 0.3, die in der Studie schwerpunktmªÇig 

betrachteten reformierten Physikkurse mit hoher Lerneraktivierung einen Zuwachs von 

maximal 0.7. Keine der von Hake betrachteten Kurse erzielte einen Ăhohenñ g-Faktor von mehr 

als 0.7. Bemerkenswerterweise ist einem iPad ï gest¿tzten Kurs des Montessori-Gymnasiums 

in dieser Studie genau dies gelungen (Kongruenzsªtze im Montessori-Gymnasium, g = 0.75). 

 

3.3 Abschlussbegehungen und Fitnesstest 
 
Im letzten Teil des Projekts wurden an fünf der begleiteten iPad-Schulen und an einer 

Vergleichsschule, die überwiegend mit Microsoft-basierten Tablets arbeitet, 

Unterrichtshospitationen und leitfragengestützte Interviews mit LuL und SuS durchgeführt. 

Während der Hospitationen wurde mit Hilfe eines ĂFitnesstestsñ evaluiert, wie gut die Schulen 

in der Arbeit mit iPads aufgestellt sind. Der Fitnesstest wurde in der Regel von zwei bis drei 

BegeherInnen der Universität zu Köln ausgeführt, die alle mit dem iPad-Projekt vertraut sind. 

Die BeobachterInnen hatten Erfahrung in der Durchführung von iPad-Projekten an Schulen, 

waren jedoch grundsätzlich einer anderen Schule zugeordnet, so dass sie die besuchte Schule 

und die LuL nicht kannten. Die Beobachter bewerteten die Stunde unabhängig voneinander; 

die Bewertungen wurden zum ersten Mal in der Nachbesprechung mit den Lehrkräften 

verglichen. 

Begleitet wurden eine oder zwei Unterrichtsstunden, in denen die iPads zum Einsatz kamen. 

Es wurde unter anderem darauf geachtet, ob Verzögerungen oder Probleme beim Gebrauch 

des iPads auftraten oder ob die SuS und LuL bereits eine gewisse Routine im Umgang mit 

den iPads entwickelt haben. Die genauen Beobachtungspunkte können den einzelnen 

Berichten und auch dem Fitnesstest selbst entnommen werden. Entwickelt wurde dieser in 

Zusammenarbeit mit dem Gymnasium Köln-Pesch, das sich zu einer Erstbegehung und einer 

ausführlichen Nachbesprechung im Anschluss bereit erklärte. 

Die Termine für die Begehungen wurden jeweils im Vorhinein mit den beteiligten LuL 
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abgesprochen. Zudem wurde ihnen, bis auf das Gymnasium Köln-Pesch, eine 

Informationsemail zugesendet, durch die die LuL vorab über die Beobachtungspunkte des 

Fitnesstests, die Interviewfragen, sowie einen Beispielbericht in Kenntnis gesetzt wurden.  

 

 
Abbildung 3: Fragenkatalog aus dem Fitnesstest 

 
Neben dem Fitnesstest gehörte auch die Durchführung von leitfragengestützten Interviews mit 

den teilnehmenden LuL, sowie einigen SuS zu den Aufgaben der BegeherInnen. Diese fanden 

zum einen während und zum anderen nach der jeweiligen Unterrichtseinheit statt. Die 

Ergebnisse dieser Interviews sind ebenfalls in die Berichte über die einzelnen Schulen 

eingeflossen, wodurch eine Triangulation aus den drei Bezugspunkten gewährleistet wurde.  

 

Den Schulen wurden die individuellen Begehungsberichte zugestellt. Diese sind nicht Teil 

dieses Dokumentes.  

Die Fragebögen wurden mit Hilfe des Programmes SPSS ausgewertet. Alle Namen werden 

dabei entfernt; es besteht keine Möglichkeit, von außen Rückschluss auf einzelne LuL oder 

SuS zu nehmen. Lediglich der Name der Schule wird im Datensatz weitergeführt. Zur 

Bestimmung der Intercoder-Reliabilität wurde mit Krippendorffs Alpha gearbeitet. Dies liefert 

einen Wert zwischen Null und Eins. Ein sehr guter Fragebogen mit klar zu beantwortenden 

Fragen erzeugt einen Wert, der nahe bei der Eins liegt. Statistische Sozialforscher sehen 

Aussagen mit einem Krippendorfs Alpha von mehr als 0.8 als brauchbar an, Aussagen mit 

Reliabilitäten zwischen 0.8 und 0.6 können für vorsichtige Schlüsse und Tendenzen 

herangezogen werden. Daten mit einer Qualität von Alpha < 0.6 sollten verworfen werden.  

Die Triangulation gibt darüber hinaus jeweils einen Bericht über die beobachtete 

Unterrichtseinheit an, sodass ein besserer Einblick in die Möglichkeit des Einsatzes der iPads 

im Unterricht gegeben werden kann. 
































